Es geht ein dunkle Wolk herein 

Es geht ein dunkle Wolk herein, 
mich dünkt, es wird ein Regen sein, 
ein Regen aus den Wolken, 
wohl in das grüne Gras. 
Und kommst du, liebe Sonn, nit bald, 
so weset alls im grünen Wald, 
und all die müden Blumen, 
die haben müden Tod. 
Es geht eine dunkle Wolk herein; 
Es soll und muss geschieden sein. 
Ade, feins Lieb, dein Scheiden 
Macht mir das Herze schwer.
Es ist ein Schnitter
Es ist ein Schnitter, der heißt Tod, hat G'walt vom großen Gott.	
Heut wetzt er das Messer, es geht schon viel besser,	
bald wird er dreinschneiden, wir müssens nur leiden.	
Hüt dich, schöns Blümelein!	

Was heut noch grün und frisch da steht,
wird morgen weggemäht.
Die edel Narcissel, die englische Schüssel,
die schön Hyacinthen, die türkische Bind:
Hüt dich, schöns Blümelein!

Viel hunderttausend ungezählt,
was nur unter die Sichel fällt:
Rot Rosen, weiß Liljen, beid wird er austilgen,
und ihr Kaiserkronen, man wird euch nicht verschonen:
Hüt dich, schöns Blümelein!

Ich bin Soldat
Ich bin Soldat, doch bin ich es nicht gerne,
Als ich es ward, hat man mich nicht gefragt.
Man riss mich fort, hinein in die Kaserne,
Gefangen ward ich, wie ein Wild gejagt.
Ja, von der Heimat, von des Liebchens Herzen
Musst’ ich hinweg, und von der Freunde Kreis.
Denk ich daran, fühl’ ich der Wehmut Schmerzen,
Fühl’ in der Brust des Zornes Glut so heiß.




Krähwinkler Landsturm

Refr.: Immer langsam voran, immer langsam voran, dass der Krähwinkler Landsturm        nachkommen kann

Flandern in Not

Refr.:
Flandern in Not, 		
in Flandern reitet der Tod! 		
In Flandern reitet der Tod!		
Unser Marsch ist eine gute Sache
Unser Marsch ist eine gute Sache,                     weil er für eine gute Sache steht.	                 Wir marschieren nicht aus Haß und Rache, wir erobern kein fremdes Gebiet.                        Uns’re Hände sind leer,		                  die Vernunft ist das Gewehr,		                 und die Leute versteh’n uns’re Sprache: 
Marschieren wir gegen den Osten? Nein! Marschieren wir gegen den Westen? Nein!       Wir marschieren für die Welt,	                  die von Waffen nichts mehr hält, 	               denn das ist für uns am besten! 		
P.T. aus Arizona		
Refr.:	  P.T.---P.T.		                            Das hat dem P.T. gutgetan.                                Das hat dem P.T. gutgetan.	
Soldat Soldat	
		
Soldat Soldat in grauer Norm	
Soldat Soldat in Uniform		      
Soldat Soldat, ihr seid so viel
Soldat Soldat, das ist kein Spiel	
Soldat Soldat, ich finde nicht	
Soldat Soldat, dein Angesicht	
Soldaten sehn sich alle gleich	
Lebendig und als Leich

Soldat Soldat, wo geht das hin	
Soldat Soldat, wo ist der Sinn	 
Soldat Soldat, im nächsten Krieg
Soldat Soldat, gibt es kein Sieg	
Soldat, Soldat, die Welt ist jung	
Soldat Soldat, so jung wie du	
Die Welt hat einen tiefen Sprung	
Soldat, am Rand stehst du			
Sag mir, wo die Blumen sind

Sag mir wo die Blumen sind,
Wo sind sie geblieben
Sag mir wo die Blumen sind,
Was ist geschehen?
Sag mir wo die Blumen sind,
Mädchen pflückten sie geschwind
Wann wird man je verstehen?

Sag mir wo die Mädchen sind,
Wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Mädchen sind,
Was ist geschehen?
Sag mir wo die Mädchen sind,
Männer nahmen sie geschwind
Wann wird man je verstehen?

Sag mir wo die Männer sind
Wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Männer sind,
Was ist geschehen?
Sag mir wo die Männer sind,
Zogen fort, der Krieg beginnt,
Wann wird man je verstehen?

Sag wo die Soldaten sind,
Wo sind sie geblieben?
Sag wo die Soldaten sind,
Was ist geschehen?
Sag wo die Soldaten sind,
Über Gräben weht der Wind
Wann wird man je verstehen?

Sag mir wo die Gräber sind,
Wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Gräber sind,
Was ist geschehen?
Sag mir wo die Gräber sind,
Blumen wehen im Sommerwind
Wann wird man je verstehen?

Sag mir wo die Blumen sind,
Wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Blumen sind,
Was ist geschehen?
Sag mir wo die Blumen sind,
Mädchen pflückten sie geschwind
Wann wird man je verstehen?





Nein, meine Söhne geb’ ich nicht	
 
Ich denk' ich schreib euch besser schon beizeiten und sag euch heute schon endgültig ab.	
Ihr braucht nicht lange Listen auszubreiten,	
um zu sehen, dass ich auch zwei Söhne hab.	
Ich lieb die beiden, das will ich euch sagen,	
mehr als mein Leben, als mein Augenlicht.	
und die, die werden keine Waffen tragen:	
Nein, meine Söhne geb ich nicht.		
Nein, meine Söhne geb ich nicht.		
 
Ich habe sie die Achtung vor dem Leben,
vor jeder Kreatur als höchstem Wert,
ich habe sie Erbarmen und Vergeben,
und wo immer es ging Lieben gelehrt.
Nun werdet Ihr sie nicht mit Hass verderben,
kein Ziel und keine Ehre, keine Pflicht,
sind's wert, dafür zu töten und zu sterben.
 
Und sicher nicht für euch hat Ihre Mutter
sie unter Schmerzen auf die Welt gebracht.
Nicht für euch, und nicht als Kanonenfutter,
nicht für euch hab' ich manche Fiebernacht
verzweifelt an dem kleinen Bett gestanden,
und kühlt' ein kleines glühendes Gesicht,
bis wir in der Erschöpfung Ruhe fanden,
 
Sie werden nicht in Reih' und Glied marschieren,
nicht durchhalten, nicht kämpfen bis zuletzt,
auf einem gottverlass‘nen Feld erfrieren,
während Ihr euch in weiche Kissen setzt.
Die Kinder schützen vor allen Gefahren
ist doch meine verdammte Vaterpflicht.
Das heißt auch, sie vor euch zu bewahren.
 
Ich werde sie den Ungehorsam lehren,
den Widerstand und die Unbeugsamkeit.
Gegen jeden Befehl aufzubegehren,
und nicht zu buckeln vor der Obrigkeit.
Ich werd' sie lehren ihr'n eignen Weg zu gehen,
vor keinem Popanz, keinem Weltgericht,
vor keinem, als sich selber grad' zu stehen,
 
Und eher werde ich mit ihnen fliehen,
als dass ich sie zu euren Knechten mach.
eher mit ihnen in die Fremde ziehen,
in Armut, und wie Diebe in der Nacht.
Sie haben nur dies eine kurze Leben,
Ich schwör's und sag's euch gerade ins Gesicht:
Sie werden es für euren Wahn nicht geben!




Hundert Mann und ein Befehl 

Irgendwo im fremden Land
ziehen wir durch Stein und Sand
fern von zu Haus und vogelfrei,
Hundert Mann und ich bin dabei

Hundert Mann und ein Befehl
und ein Weg, den keiner will,
tagein tagaus, wer weiß wohin,
verbranntes Land und was ist der Sinn?

Ganz allein in dunkler Nacht,
hab ich oft daran gedacht,
dass weit von hier der Vollmond scheint,
und weit von mir mein Mädchen weint.

Und die Welt wär doch so schön,
könnt ich dich noch einmal seh'n.
nun trennt uns schon ein langes Jahr,
weil ein Befehl unser Schicksal war.

Wahllos schlägt das Schicksal zu,
heute ich und morgen du.
ich hör' von fern die Krähen schrei'n
im Morgenrot, warum muss das sein?

Irgendwo im fremden Land
ziehen wir durch Stein und Sand
fern von zu Haus und vogelfrei,
Hundert Mann und ich bin dabei

Es ist an der Zeit

Ja, auch dich haben sie schon genauso belogen,	
So wie sie es mit uns heute immer noch tun
Und du hast ihnen alles gegeben		
Deine Kraft, deine Jugend, dein Leben.		
Unter dem Pflaster
Komm lass dich nicht erweichen,
bleib hart an deinem Kern,
rutsch nicht in ihre Weichen,
treib dich nicht selbst dir fern. 
Refrain:	Unter dem Pflaster,
ja da liegt der Strand,
komm reiß auch du
ein paar Steine aus dem Sand. 
Komm lass die nicht erzählen,
was du zu lassen hast.
Du kannst doch selber wählen,
nur langsam, keine Hast.

Zieh' die Schuhe aus,
die schon so lang dich drücken.
Lieber barfuß lauf,
aber nicht auf ihren Krücken.

Dreh' dich und tanz,
dann könn'n sie dich nicht packen.
Verscheuch' sie ganz
mit deinem lauten Lachen.

Die größte Kraft
ist deine Phantasie.
Wirf die Ketten weg
und schmeiß sie gegen die,
die mit ihrer Macht deine Kräfte brechen wollen.
Stellt euch vor				
Stellt euch vor, es gäb‘ kein‘ Himmel. 
Versucht es mal, ist gar nicht schwer. 
Und keiner würd‘ mit der Hölle drohen, 
Es gäb‘ über uns nur ‘n Sternenmeer. 
Stellt euch die Welt voll mündiger Leute vor. 
Traumhaft, wie das wär‘ 

Stellt euch vor, ‘s gäb‘ keine Grenzen. 
Das ist wirklich simpel, sag‘ ich euch. 
Nichts, wo man für killt oder stirbt 
Keine Religion, die uns belügt. 
Die Welt voll freien, stolzen Menschen, 
In der keiner mehr vor’m Anderen kriecht. 

Von mir aus nennt mich ruhig Träumer. 
Ich weiß, dass ich nicht der einzige bin. 
Doch erst, wenn ihr alle auch mit anpackt, 
kann die Welt mal paradiesisch sein. 

Stellt euch vor, Besitz wär‘ nicht mehr alles. 
Ich wüsste gern, ob ihr so was könnt. 
Keinen Grund mehr für Neid und Hunger. 
Jeder wär‘ jedem sein Freund. 
Stellt euch mal so unsere Erde vor. 
Unsere Erde - wie das wär‘!?

Von mir aus nennt mich ruhig Träumer…

Das weiche Wasser

Refr.: Es reißt die schwersten Mauern ein
          Und sind wir schwach und sind wir klein
          Wir wollen wie das Wasser sein
          Das weiche Wasser bricht den Stein.

We shall overcome 		

We shall overcome			
We shall overcome			
We shall overcome some day
Oh, deep in my heart
I do believe				
We shall overcome some day		

We'll walk hand in hand

We shall all be free

We are not afraid

We are not alone

Blowin’ in the Wind

How many roads must a man walk down
Before you call him a man?
How many seas must a white dove sail
Before she sleeps in the sand?
And how many times must the cannonballs fly
Before they're forever banned?
The answer, my friend, is blowin' in the wind
The answer is blowin' in the wind

Yes, and how many years must a mountain exist
Before it is washed to the sea?
Yes, and how many years can some people exist
Before they're allowed to be free?
Yes, and how many times can a man turn his head
And pretend that he just doesn't see?
The answer, …

Yes, and how many times must a man look up
Before he can see the sky?
Yes, and how many ears must one man have
Before he can hear people cry?
And how many deaths will it take 'til he knows
That too many people have died?
The answer, …

[image: Ein Bild, das Text, Notenblätter, Musik enthält.
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